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Wulf Emmo Ankel achtzig Jahre: 
Begegnungen und Erinnerungen 

Foto : Werner Lengemann /Kassel 

01·clentliche1· P1·ofe or der Zoologie und ve1·gleiche11den Anatomie, D1". 
phil. nat .. , Dr. phil . h. c., Dr. mecl. vet. h. c., Mitglied de1· Leopoldina in 

Halle, da s ind nur einige der Titel und Ehrungen, die dem gefeierten 
• 

Hochschullehrer im Laufe seine immer noch arbeitsreichen Lebens zu-

ge prochen wurden und clie bei offiziellem Anlaß ausführlich ihre Wür­

digung fanden . De1· Jubilar ieht mit Freude auf ein Wirken im Bereich 
de1~ Universität und dem weiten Feld all seiner biologi ·chen Tätigkei­

ten. Fa t 200 wi en chaftliche rbeiten gedruckte Reden und Auf: ätze 
geben Zet1gni davon. her da'" i t nur eine eite seiner Pe1„sönlichkeit 

und wenn man ihn f1·üge wa in den vielen Jahren seines Lebens zum 

wesentliche11 Bestand gewo1"d n i t e1~ würde wohl anderes nennen und 

in seiner ,confe ... io' · 1 i t e teil in den Zeilen und mehr noch dazwi-

chen zu le en. 

1 d. Zschr . 56 4 . 



,, Weil letztlich uns der Mensch interessiert, studieren wir ja Biologie'' 
war einer der Sätze, die mich in cler ersten Kollegstunde bei Prof. Ankel 
aufhorchen ließen, denn ich war fü1· ein kurzes Semester nach Darm­
stadt von der Front beurl~1ubt worden und dort galt das Menschenleben 
nicht viel. Jene Vorlesungen waren in vielfältiger Hinsicht ein Erlebnis 
und das zt1nächst noch schwankende Studienziel wurde gefestigter, 
ebenso wie die Binclt1nge11 an die Perso11 des Lehrers, der schließlich 
zum Mentor und väterlichen Freund wurde. 
Aufgefordert, eine Laudatio auf ihn zt1 schreiben, erscheint fast un­

erfüllbar. Das Ergebnis wird subjektiv bleiben und geprägt sein von 
dem, cler es darin zu seltene1· Meistersch~1ft gel)racht hat. Mit der Nach­
sicht des Betroffene11 rechnen zu können, gibt mir den Mut, es doch zu 
wagen. H. R. Fritsch, vo11 dem noch zu sprechen sein wi1·d, hat ei11mal 
eine biographische Arbeit mit der Widn1ung versehen: ,,Prof. A11kel, 
dem Kenner der Historie und dem l,iel)haber der Histörchen ... '' Do1·t ist 
auch gesagt, wie das Bil<l einer Person zu zeichnen ist, wenn nicht. a1n 
Ende das eige11e erscheinen sc>l l. Hier ist das Vorbild gegeben, ich will 
versuchen, es im Blick zu behalten. 
Der Beginn, ein Histörchen: Es w~1r auf ei11er der Exkursionen, die in 
Darmstadt clas Botanische t111d Z<)ologische Institut in seltener und 
fruchtbarer Harmc>nie fast jeden Samstag gemeinsa1n du1·chf'üh1·te11, als 

der junge Student versuchte, unte1· einem Häuflein Roßäpfel den dort 
zu erwartenden Mistkäfer zu erbeuten. Zum Roßapfel gehört auch clas 
Pferd und in der J)iskussio11 un1 die Notwendigkeit der Wißbegier und 
ihrer nicht nur ästhetischen Seite erkannte jeder im anderen die Freude 
am Reitsport u11d so zogen sie dann, wann immer die Umstände es 
erlaubten, zum ehemals großherzoglichen Marstall. Es schien ein etwas 
ungleiches Paar: Da der ,,Herr Professor'' und bis vor kurzem noch -
Kommandeur einer bespannten Artillerieabteilung, hier der junge Stu­
dent, zwar auch Artillerist, aber von der motorisierten Sorte und 
gescheitert im militärischen Rangsystem. · 
In jenen Kriegsjahren, wo Rang und Ordnung ~·········· hier das Mittel zum 
Chaos, dem Gegenteil des biologischen Prinzips--··· einen hohen Stellen­
wert hatten, wurde das l)arüberhinwegsetzen zunächst mit fragender 
Verwunderung registriert. Es war wohl die logische Folge einer Hal­
tung, die mir erst später zu Bewußtsein kam, als W. E. Ankel von seinem 
Lehrer Drevermann 2 sagte: ,,Er hatte uns, die Jungen von damals, zu 
seinen Kumpanen gewonne1i. Kumpane eines Professors sein zu dür­
fen, war für uns gewiß auch sehr neu, aber es war nicht nur deswegen, 
daß wir ihm so freudig folgte1i. Wir sahen das Ziel vor uns, das er uns 
~„„„~---

2 W. E. Anke!: Die senckenbergische Idee -- Analyse und Bekenntnis, r'rankfurt a. M. 
1967. 47 



allfgeri('fztet Jiatte, 1ir1cl 1i.'ir fii}ilt<?n, es wäre ein Leben 1vert, sich danach 
a1Lsz1Lricht<•r1 u r1<i i(·h beke1i.1i.e, daß ich seinem Beispiel folgend, be­

niiiht g<'lLi<?S<'rz bi11, <'S <i<'n Nac·hf(>/ger1der1 ,-;o friih u1ie niöglich zu zeigeri. '' 

Und <:Jr hat es t1ns' 

,,};ntlarzg <ic•r· ()r<iir1at1? <ier Zeit'' ····eine seiner häufigen Formulie1·u11gen 

ist t~S d1.,r11 Bi()lc)g<:•11. wisse11d un1 die I3indung an die Folge de1· Genera­

tic>t11)ll, 11ufg1~t1·11gc~11. clic?slJS Zit:Jl cltln weiteren vor Auger1 zu führen. 

,J<:~11e l~ic>lcig1:Jr1g1'11l?t·11tic>11, clit.l d1:1111als der1 Hörsaal füllte········ gr·ößer w::11· er 

nicl1t l>1lst1:1ncl f;1st <1Ltssc'.hließlich aus 20 bis :30 Stt1clentinr1er1 aller 

S1:•n1c•ste1·. clie n1it I~t::wt1nd1Jrung dem brillar1ten Vortr11g dcJS Meisters 

fc>lgt1Jr1 t111cl m11nc~ht? ihn <lt1c·h mehr ocltJr wer1iger still verehr·tt:J. 

F:s w1:1r clit) Zc)it, wcJ cli1s Heult)n cler· Sirenen und d1:1s l)röhnen de1· Bom­

l><:J11flugz1:Jt1ge cl11s Kc>ll<:)g l1äufig 11brupt t111terbrac'.hen. Es wt11·de danr1 

mit 11ll1Jr (}1)!11sst?r1l1tlit d1Js führ·ungsg<:Jwohnten Professors im Keller 

<>(iei·, 11uf f~i11(•111 H11t1f<~n f3<1('kstE~i11e sitzl?r1<l, vor cI<~ssen F:ingang fo1·tg(~­

sc~tzt; C)ft 11 t1c:h n1i t knt1rrt:~r1dem Magen, den Herr Stein<:~r, damals Assi­

stt'r1t :lrn Institut, clu1·c:l1 Zeic:l1nen vo11 Schinken ur1d Würsten n1ehr 

rc~izt<~ 11ls IJ<'rt1higtl•. 

J)it• N iic:l1 te CJr·f'c)rclc~r·tt•n l3randwacl1en, gegange11 von allen A11gehörige11 

cit~s Institutc~s t1ncl vo1n (~hef häufig ge11utzt, clie Komik mancher Situa­

tic>n i1n ,,Sc·l1w:1rzc~11 l3uc:l1'' n1it wohlgesetztern Vers1naß festzuhalten. 

Wt~n11 c~s still w111·, cl11nn g1~wa11ner1 abl~r· at1cl1 Ciedankt~n R::1um, die t1r1s 

I1C)C?h n1t~l1r g11ll1~n :1ls clic~ c>l111ehin scho11 ungewöhnliche11 Vorlesur1gen. 

l1n St~pt(•r11l>er 1944 wt1rcll• de111 c~in vc>rläufiges F:nde gesetzt. l)as lr1stitut 

l>r1111r1tt~ 11t1s, sc~i11e M11ul•r11 l>lic~l)E~11 Rt1i11en, bis nach ,J::1hren 11uch die 

vt~1·sc· h w 1111cl er1. 

l)t~1· l,el1r·bc~tric•IJ, jc~tzt 111it ei11c~m hc>her1 Anteil an Mänr1c~rn, clie aus den 

(}c•f11r1gc~11l'l1l11gc~rr1 k1:1.rnt~11, in 11l)gewetztc~n Uniformstücken ····· und auc~h 

clc~r l11stitutschc~f war d11ri11 kaum zt1 u11terscheiclen l)egar1n in der1 

<~11gt:~11 I31:~hc~lfs\vc>hr1t1r1gc~r1 clE>,1· l)rc>fesS()re11. Schutträur11en war Voraus­

Sl~tzt1r1g f'ür cii<~ Immi1t1·ikt1l11tic>r1. Anhänger1de Spru(:hkammerverfal1ren 

1·(•{it1zi1~rter1 ci(!n I,ehrki>rr>(!r beträchtlich. Auc:h dt~r Inhabe1- des Lehr­

stul1)(!S für Zc>c>lcigic• clt'r· T(~t~hnisch<:~n Hochsc:hule blieb davon nicht 

Vl~rsc·hc1r1t. Zt1r V (!rh11r1cllt1ng c•rsc'.hienen <1lle Biologen als Zuhör·er. Jetzt 

wurcll' 11llen riet1tlic~t1, Vl!lS zuvc>r· r1t1r zu ahnc~n war, ciaß hier ein Mann 

st11ncl, <ll•r, wc> irnme1· E~r clit.• Möglichkeit sah, politisch tind rassisch 

Ve1·fcilgtl~ gt•dc!c:kt t1ncl ur1tE~1·stützt l1atte. Er war frei und der Ir1stitut.i;l)e­

tril~b kc>nnte b(~ginnen. 

F:s wa1· eine ()d}'ssee dt11·t'.h die• Wt!nigen vc~rl>liel>enen oder notdürftig 

he1·geric~l1tE~ten Räun1e d<:!r Tech11iscl1E~n }fc>chschule:!. Reste der Instituts­

l>il)liothek mt1I3ten teils aus <lern Scht1tt geklaubt werden ur1d einmal 

kam sc>gar ein Päckc:ht:J11 aus US1\, womit ein GI den als Beutestück 



mitgenommenen Band reumütig zurückschickte; er trug Ankel's Ver­
merk seiner Beurteilung. Alle steckten voller Pläne und in einer Zeit, 
wo ein Abteilplatz im überfüllten Zug oder ein zusätzlicher Laib Brot 
höchste Kostbarkeiten waren, um die mancher Haltung und Würde ver­
lor, führte alle ,,angebotene Gleichwertigkeit der menschlichen Positio­
nen nicht, wie so leicht zu einer Minde1-ung des gegenseitigen Respek­
tes, sondern zu seiner höchsten Steigerung ... '' (Ankel in anderem Zu­
sammenhang zum Problem ,,Chef und Assistent''). Die Frage um eine 
,,Rothhä11dle'' a11 den Nicl1traucher war die einzige Ko11zession, die er 
sich gestattete. Er konnte es sich auch leisten, einmal mit einer fröhli­
chen Exkursionsgruppe im Gänsemarsch und rhythmisch klatschend 
durch das 11ächtliche Breme11 zu ziehen, oder später beim ersten größe­
ren Fest der Hochschule mit seinen Studenten hinter der Trophäe eines 
Balges eines ,,unserer Vettern vom Nachbarast am Baume Yggdrasil'' 
(Wilhelm Raabe) durch das als nicht weniger steif geltende Darmstadt 
zu lärmen. Den Balg hatten wir ihm ~ der als Zoologe gleichzeitig 
Direktor der Z(>ologischen Abteilung des Hessischen Landesmuseums 
war aus dessen Sammlung entführt. 
Doch genug der Histörchen. Prüfunge11 wurden wieder fällig, die nahm 
Prof. Ankel ernster als viele seiner Kollegen, ,,weil sie für den Kandida­
ten von so entscheidender Bedeutung sein können''. Äußeres Zeichen: 
der korrekte Anzug, in jenen Jahren eine gestreifte Hose, wohl die einzi­
ge, die ihm dem Anlaß angemessen erschien. Der Respekt vor der Per­
sönlichkeit des anderen wurde vielfach deutlich in kleinen Gesten und 
Handlungen, nicht zuletzt in der Verbeugung vor den Hörern, mit der 
jedes Kolleg bei minutiöser Pünktlichkeit beganr1. Er prüfte ausführlich 
und auf hohem Niveau, wozu er den Prüfling mit großem Geschick fast 
unmerklich hinführte. Wo Nervosität und Zögern am Anfang standen, 

•, 

gelang es ihm meist schnell, das Vertrauen des Gegen übers zu finden. Die 
Fragen blieben selten auf reines Faktenwissen beschränkt und die Aus­
wendiglerner von Büchern waren ihm ein Greuel. Man konnte ebenso 
gut über den ,,Witiko'' befragt werden wie über das Vorkommen des 
Einhorns. In der Promotion einer seiner Doktorandinnen, die eine Ant­
wort schuldig blieb, tröstete er sie mit dem Hinweis, ,,das macht nichts, 
ich weiß es auch erst seit gestern abend''. Womit ich nun doch wieder bei 
den Histörchen angelangt wäre. 
Nun war das allmählich sich wieder auch im äußeren Rahmen etablie­
rende Darmstädter Zoologische Institut zwar klein, vielleicht vom Wir­
kungsgrad her sogar ein Optimum, aber keineswegs eine Idylle. Die 
Nachkriegszeit hatte nicht nur bauliche Trümmer zu bewältigen, son­
dern auch manch schwer gezeichneten Menschen. Hier wurde deutlich, 
daß Forderungen an die ,,Humanitas'' nicht nur wohlklingende Formel 49 
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in .:\nkel'scl1e11 Rede11 •var·en, s<>ndern <lic~ E1·f'üllur1g il1rn selbstve1·st.änd­

licht~s (:ebot, zu err1st, ur11 sie hier· clc'.m Be1·eil~l1 r11e11sc~l1liche1· Wü1·de zt1 

c~nt1·eißc~r1. 

\Visser1sc·haf'tlichc•s .:\rl)eite11 \vurd<~ wit.!dc'r rr1c>glich. Es ""'aren vor allem 

U 11ter·sl1t.·h t111 ger1 an Siißw<1sse1·sc~h wärn111e11 ur1cl clie f'1·t1chtlJaren Wo­

c:l1e11 t1ngf~sti)1·ter1 l•'cJr·scl1e11s <111 c!er1 St11tic)nc,r1 in Ne11pel uncl Kristine­

l1E.'.1·g. vc111 clc•11c,11 t:'.r irr1r11t.,1· wic' vc•rjü11gt zt11·Ül'kk:in1, Vl1ller netter Ideer1 

t111c! 1\111·L•gt1ng('Il t111cl 11uf l<111gc~ Zc•it i1111111111 gegen cler1 Ä1·ge1· des U11ivc~1·­

sitiits<1llt11gt:'.s 111it t>ür·c>kr·11tisc·l1l~111 U11•·c·1·stii11clr1is uncl m11ncl1mi1l 11uch 

clc•111 Nc:ic! clc~i- Kcill<.,gc,11. Wt.•r \'C>n cl1.•11t•n l1iittE~ :1t1(~}1 n1it einen1 St)t,m<1nns­

lJt1c:h V('l'St,]1(•r1 [luf (lc~r .. X111·if:1·· :1r1hc•t1!:•1·11 kiinn(,11 '.l 

f)i(' J,istt:~ clc•1· }1i<.•1· Utl<l S()!1St\V(J gc~kt1Ü!>ft(~n J<'1·euncisc:}1[lf.t()ll Wiir() ):1r1g, 

sr>lltt:'n sie• 11111' ;111fgt•ziil1lt \\'l'1·clt•r1: r1t1r (;t11111:1r Tl1<>1·sc)n ir1 K<>p<:11l1ag<:,r1, 

cl<.'r sc> fri.!11 :1t1s tJstt•rrt•i(·l1 t•111ig1·iE·1·tl' l'11t1l \V t.•if3 in (~hikE1go oder 1\1. B. 

i\1 irz:1 i11 I11clic•r1 scilll'l1 stt•llvt:•1·tr()t(~ncl ge11111111t St•in. r'r1:,u11de gewE1nn 

I>rc)f .. :\nkc•l sc~l1nc•ll, \v:1s 11iE•m11ncl \Vt1ncll~rt. cl1:·1· il1n1 je bt,gegnet ist, aber· 

J<'rt~lll1Cisc:h:1ftc•n Zll t.~rl111Jtt~n E't·f"c>1·cit•1·t \VI(' l'r lll1S scJ1011 f1·üh bc•Jehrte 

\"Jtcl eigl'llE' J-Iir1g11he u11cl L\rl)t•it. u11cl cl11r11n hat er l'S 11i1.' fehlen 

1 q •• ''11 (tSS\:, . 

r:r l1;ittt• 11i<:l1t llllr l•'rt•\lll(lt•. 1-:ir1c•r fr:111zi>~isc·l1c•11 Kc>llegin Wlll' ('!' sc:hc1r1 

Z\V(~in1:1l clt1rc·l1 1\1·ht•itt•r1 :1t1f <ll~r11 glt.•ic:l1l't1 (;<~l)i<:~t zuvc1rgekc>n1n1en t1ncl 

(lt:r· bc•lgisc:l1c' f>rc)fessc)r 1). l~r·ic~r1 \V11r· :111s gtitc.'11 Gründer1 clen I)1:'.ut­

sc:l1E•r1 nic:ht gc~wc)g(:11. Sie tr:1fc•r1 zt1n1 c:rstt.•11 M11le :1uf clein Inter1111tion:1-

lc~n Zoc)lc>gc'r1kc>ngr(:ß in Kci1Jc~11!1agc~11 zus11n11nl'n tincl wE•il zwiscl1en­

rr1f~nsc·hlic·hc~ Spar1nt1ngc~r1 il1n1 u11ertri.iglic·l1 w11ren, versuc:l1t<.~ er, sie' 

<1uc:h hier· zu lc)st'n. [)ic; t•1·stE~r1 Wc>rte• .:\r1kc'ls vor· clein I)lenurr1 wa1·en in 

wohlkli11ge11dc~m f'1·11r1z()sisc:h c:ir1c~ l{evE~renz vor clen wissensc'.haftliche11 

l,<.•istungc't1 clc;r ht.,iclen uncl VC)n cl11 111> wui·dt.~n nicht ntir GrüI3e zu Weih­

ni:1chtc~n unci zum nt.'Llc,11,Jah1·11t1sgt•tat1sc:ht, sonde1·n nun w11ren auch (lie 

Spongic>I ogt:n t.;in1.~ f'11rn il ie gewor·rlt•n. 

N <:l1n ,Jahre lang g<;hc>rtE~ Ru()()]f H. f'ri tsc:h dem Anke!' sehen Institt1t 

11n, als wisser1schaftlic'h(•r ,:\ssistE~nt, Jlrivatclc>z(~I1t ltnd apl. Professor. 

15 ,Jahre nac:h seinem 'I'ocie ist <:1· alle11 Mitarbeitt;rn und Schülern 

noch S(J ir1 Erinner·ting. !lls c>b er· gestern E~rst gegangen wäre. Er und 

Prof. Ar1kel hatte11 E~inE! F'o1·n1 cil~S gE~ge11seitigen (}ebe11s und Nel1mens 

geft1nden, die eir1 wohl einmaligE:s Verl1iiltnis vcin ,.Chef und Assistent'' 

darstellte. 

Zoologische I11stitutE! stehen in cler· (;ef~ihr, das Tie1· allzuleicht nt1r als 

Objekt cles Forscl1ers zt1 sehen. J\ber für W. E. Ankel war jeder Organis­

mus nicht nu1· ein Kt1nstwer·k, sonderr1 ein dt;m Horne> faber nicht zur 

Willkür überantwortetes Wunder, das e.r zwar zerstören, aber selbst 



nicht schaffen konnte. Tierschutz war so nicht Sache emotionaler Re­

gungen, sondern mehr schon Dankbarkeit für das erlebte Staunen. 

Nicht, daß ihm En1otion fremd gewesen wäre, Musik und leidenschaftli­

ches Engagement fü1· eine im A1·gen liegende Sache konnten ih11 zutiefst. 

aufwühlen. Die Quellen sei11e1· Arbeitsk1·aft flosse11 wohl im sorgsan1 

bewahrten Rattm cier eigenen Familie. Nach außen trat Frau Tilli selte11 

in Erscheinung, wieviel <lber dem Institt1t letzten E11des von clal1er zuge­

flosse11 war, ahnten 11ur wenige. Aus diesem r'luidum herallS müsse11 

auch wol1l jene Worte gescl1rieben wc>rclen sei11: ,. Wer keirie ,r·eligio ·, 

keine Bindtlrig hat an irge11cl etiva.'i [Jbern1e11sch liehe.'> u1id Uberirdisches, 

an das Abr.;oltite u11d Eu1ige, lt'em die Wü1·de des Me11schen und die Mit­

i1e1·c1rztwort1Lng j·ür de11 zu.kiir1ftiger1 Weg der Men.<;chheit 1zicht über allem 

stelzt, der· sc>llte nicht studier·en 1
• •• 

Attc'.h vo11 W. E. Ankel gilt cl<is, w~1s e1· eir1n1al einem Kollegen zusp1·ach, 

d(1ß d<1s ,,akademische [)aseiri liein Privileg, sor1der11 höchste Verpfliclz-
• • • tung ist . 

Wenn er· zwei ,Jahre als Rektc>r in c;ieße11 gewir·kt u11cl clie ,Justus Liebig­

Hocl1scht1le wiecler zur Universität geführt hat .·-······ ma11 lese nttr seine 
Stellungnahmen zt11· Nc>twe11cligkeit einer Philosophiscl1en Fakultät ....... -

clar1n gesch(th clas aus dieser· Verpflicl1tt1ng. Sie ließ ihn auch leiden­

schaf'tlicl1 eintreten für die vollwertige Einbeziehung der Frau am aka­

demischen Leben. ,,Im ganze11 genomrnen gibt es auf der Welt zu. viele 

Weibche11 und zu wenig Fraue11. Hier, Kommilitoninnen, scheint mir 

ei1ie große Aufgabe für Sie zu liege1i. '' :i 

1938 schrieb Ankel ,,Ein J,aienbrevier'' -- ,,Uber Sinn und Bedeutung 

wissenschaftlicher zoologischer Arbeit''. Wie man wissenschaftlich zu 

arbeiten habe u11d wie exakte Beobachtung am Anfang stehen muß, das 
• 

hat er seinen Schülern oft deutlich gezeigt. Wenn er von der Werktreue 

sprach --- häufig auch das Wort von H. Wölffin zitierend ,, Wissen wie 
• 

es der Materie zu Mute ist'', dann wurde die Schärfe des analytischen 

Vorgehens gemildert durch die Intuition des Künstlers, von der er eine 

gute Portion besaß. Hätte nicht Ernst Haeckel schon die ,,Kunstformen 

der Natur'' aufgezeigt, dann wären sie sicher spätestens von W. E. 

Ankel dargestellt worden. Daß in dem aber auch eine Gefahr für 

den Naturwissenschafter liegt, hat W. E. Ankel wohl gewußt: ,,Nach 

der Ehrfurcht steht die ratio als Wächter vor der passio. '' Nun, 

dieser Wächter muß gelegentlich auch einmal zur Seite gesehen 

haben, denn wie sonst wäre sein leidenschaftliches Eintreten für die 

Erhaltung des Naturparks ,,Hoher Vogelsberg'' oder seine Vision einer 

3 „Wer soll heute studieren?", Gießen 1955. 51 • 
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Zoologischen St11tion in Santa 1V1a1·ti1 t1nd de1·en Realisierung sonst mög­

Jicl1 gewesen. 
I,ast not least ist aus den von \V, E . .t\nkel so nachhaltig geprägten und 
gef'orn1ten Institt1ten die Best,tzung von 12 J,ehrstühlen an l)i(>logischen 
Instituten durt~h seine S<;hiile1· he1·vorgegangen. Kaum faß bar ist die 
Zal1l (ler von ihn1 ~1usg(•l>ildtoten l,el11·er, die seine Begeisterung für die 
Bi(ilogit~ ir1 rlie S<~hule weit1:~rgt,t1·<1gen hi1be11. l\feh1- als dreihundert Ci1·a­
tul;,1nten, dtonen ~1uc~h dt~r Schr·eiber dieser Zeilen sich a11schließt, geben 
Z1:~ugnis <iavon, 




